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Russische Ministerrede».
GD Die Tagung der Duma in Petersburg hat mit
Aden der verschiedenen Minister ihren Anfang ge-
nen. Als erster trat der Ministerpräsident
ikmhkin  auf ; er erklärte, daß es jetzt nicht die rich-
Z-it sei. über die Verbesserung der inneren russischen
Ade zu verhandeln , er versprach in schmeichelnden
»dem polnischen Volke, das er als ritterlich , edel,
tapfer und unbegrenzte Hochachtung verdienend be¬

llte, nach dem Kriege Autonomie unter dem Zaren-
«i sgewöhnlich Knute genannt ) und machte auch den
«i nichtrussischen Nationalitäten , die unter demselben
«i leben, gleißende Versprechungen.
Khrend die Duma ob des Gehörten eifrig Beifall
We, schickte sich der kürzlich neuernannte Kriegs-
ilster Poliwanow  an . den Vertretern des Vol-
Htenteils Bauern und Popen von kaum unterschied-
!Unbildung und äußerst geringen allgemeinen Kennt-
ldie großartige Taktik des bewährten russischen
tamandierenden, Großfürsten Nikolajewitsch, klar
schändlich zu machen. „Wir machen es genau wie
'.sagte er, ^und ihr könnt euch darauf verlassen, daß
m den Deutschen genau so ergehen wird, wie einst
tat. Wir müssen Warschau räumen , um uns den
ilichen Sieg zu sichern." Von dem schönen Erfolge
W, von des Korsen Rückzug von Moskau aus , hatte
chrheit der Duma schon gehört ; der neue russische
hlan erschien daher sehr einleuchtend und ergo wurde
lmll geklatscht. Wer denkt denn auch in solch feier-
Romenten daran , daß heute Ereignisse wie vor

>t Jahren kaum noch möglich sind, daß es heute
tchnen gibt, daß die Deutschen ein wenig schlauer
"' die Russen und nicht immer tun , was diesen lieb

Hindenburq noch lebt, daß es unklug ist, Pläne,
>ausführen will , zu verraten ! Wer denkt denn

„an!
ibrnmM'U) Hausierer bei den Neutralen führte sich dann der

i j® er des Aeußeren Sasonow,  der russi-
a* ■ >Mh und Delcasse, in wohlgesetzter Rede vor . Er

■ ^ nen  Zuhörern voraus , daß sie wüßten , daß
unen*»» Rußland noch seine Verbündeten die Verantwor-
zrchtstküv die zablloscn Leiden tragen , die den Krieg beglei-
mphock' trüber lange zu reden, halte also keinen Zweck,
t. M Jl,r es angebracht, dem jüngsten Verbündeten ein

, «b zu spenden. Dabei sagte Herr Sasqnow auch:
nnen>M Misterium Salandra bereitete im Laufe der ersten
. . . »»,, Monate sorgfältig seinen Eintritt in die Aktion vor,
bei Midie Stunde kam, schloß es sich Rußland , Frankreich

Wand im Namen der Verwirklichung der Ideale
unne»8' Wutschen Volkes an ." Diese Worte sind es wert,
orchtstick>l,u werden. Während Deutschland und Oesterreich
Ktet®1' "ühr Feinde entstanden, tat das Ministerium Sa-
äaünM °ües, um seinen Verbündeten beizeiten in den
i ©aalt; fallen . Und das rühmt jetzt Herr Sasonow , in-

" den übrigen neutralen Staaten auch noch Italiens
' dor Augen hält:

. ^ i'Penn das Beispiel Italiens von anderen Staaten
| fl Mlgt würde , so würde dies zu einem raschen Ende

I 8 I U^ es und des Blutvergießens beitragen und so
I > 1 Wde näher bringen , wo die kriegführenden Völker
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? Lage wären , die friedliche, schöpferische Arbeit
^aufzunehmen. Immerhin ist die Stunde der
^ Entscheidung noch nicht versäumt. Man kann

I ? "aß diejenigen Neutralen , welche ihre nationalen
16 » Ad nicht auf andere Weise werden lösen können,

. 'ü Gelegenheit zunutze machen werden."
^ \{W  hallte meinen, die neutralen Staaten müßten sich

' dem Umwerben durch den Dreiverband ge-
k int»' fühlen . Das ungenierte Eingeständnis

üi-'nche »Sp• unserer Feinde uns und unseren Verbündeten
*»a sidwiß amüsant . — Sasonow betonte weiter

Pr ® , ^Achaftlichen Beziehungen Rußlands zu Schwe¬
nk $ ,?, !« die den Dreiverbandsdiplomaten so ausneh¬

menden Noten des Präsidenten Wilson an Dentsch-

S %®c?  die Tapferkeit der Verbündeten auf derI k-Gallipoli und schimvfte auf die grausamen Tür-
* n,„Aam Sasonow auf Rumänien zu sprechen, von

^ den ersehnten Anschluß an den Vierverband
Ä Serbien , den tapferen Bundesgenossen, und
^wder tapferen montenegrinischen Hammcldiebe.

berührte ev noch die Neuordnung der russssch-
Peziehungen . denen keine Interessengegensätze

«, -üege stsinden, und das Uebereinkommen Ruß-
k!. Ehina über die äußere Mongolei , der dadurch
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[me

&

5 ®ojctHenftaaie Chinas in Fragen der inneren
Wstandiakeit eingeräumt wird , während ihre». - »uiioigreir eingeraumi nnro , wanrrnv
W 'eit auf dem Gebiete der auswärtigen Politil

Recht Rußlands und Chinas zur Intervention
ßyAA Bemerkenswert sind wieder Sasonows
^ Schluß will ich Ihnen sagen, daß . wenn
î . st"hre Krieg die Ergebnisse solcher Bemühun-

ihrer ungeheuren Größe entsprechend erschei¬
nst . Man nicht vergessen soll, daß die Bürgschaft

unserer Festigkeit und Zähigkeit liegt . Ick,
°iler Sicherheit erNären, daß die Regierung im

Mittwoch , den 4 . August 1915 . 15 . Jahrgarrg
engen Verein mit der öffentlichen Meinung nicht daran
denken wird , Frieden zu schließen vor der endgültigen Ver¬
nichtung des Feindes . (Lang anhaltender Beifall .) End¬
lich gibt es Notwendigkeiten, die von unserem Willen un¬
abhängig sind und unaufhaltsam durch den historischen
Gang der Ereignisse vorwärts getrieben werden . Das
müssen wir berücksichtigen. Der Krieg, der uns vor einem
Jahre aufgezwungen wurde , hat Probleme aufgeworfen,
die uns im Juli 1914 nur als ferne Träume erschienen.
Diese Probleme , die uns jetzt so klar sind, daß es über¬
flüssig ist, sie genauer zu bezeichnen, verlangen von uns
die Entwicklung aller unserer Kräfte, denn wir sind vor
ganz Rußland verpflichtet, sie zu lösen. Wir können nicht
darauf verzichten. Deshalb , wie auch die vorüber¬
gehenden Prüfungen sein mögen,  die wir
durchmachen, wir müssen beständig in unserem Entschluß
bleiben den Feind bis zum Siege zu bekämpfen, und bis
dahin behalten wir den festen Glauben an den endgültigen
Sieg unserer gerechten Sache. (Lang anhaltender Beifall .)

Den Schluß der Ministerreden bildeten die des M a -
rineministers  und des F i n a n z m i n i st e r s . Wäh¬
rend jener von angeblichen Erfolgen der russischen Flotte
und gar deutschen Niederlagen in der Ostsee und der un¬
schädlich gemachten türkischen Flotte faselte, erklärte dieser,
daß es Rußland trotz der ungeheuren Ausgaben infolge
des riesenhaften Krieges gelungen sei. nicht nur in seinem
Nationalvermögen die notwendigen Hilfsquellen zu fin¬
den. sondern auch die Mindereinnahmen zu decken, die
durch das Verbot des Alkoholverkaufs entstanden sind.
Dieses Monopol brachte der Staatskasse jährlich fast eine
Milliarde Rubel ein. Der Minister gab an , die Kriegs¬
ausgaben Rußlands würden bis Ende des Jahres 1915
auf 7242 Millionen Rubel steigen. Um diese zu decken,
beabsichtige das Ministerium eine Reihe von Kreditopera¬
tionen , deren Erfolg außer Zweifel stehe. Denn die Ge¬
samtheit der nationalen Ersparnisse habe sich um 1800 Mil¬
lionen Rubel vermehrt . Das sei Beweis genug , daß das
Land hinreichende Hilfsquellen habe, um diese Operationen
zu verwirklichen. Hilfsquellen, die vollständig der Ent¬
haltsamkeit des Volkes zu verdanken seien. Der Minister
betonte die Notwendigkeit, das wohltuende und heilsame
Verbot des Alkoholverkaufes auch nach dem Kriege auf¬
rechtzuerhalten . Der Minister schloß mit der Versicherung,
das Land werde allen Kriegsnotwendigkeiten entsprechen
und , nur getragen von vaterländischem Schwung , alle
seine Kräfte , alle seine Fähigkeiten zu vereinigen wissen,
um den Bedürfnissen des Heeres zu genügen.

So haben die russischen Minister es ohne Ausnahme
verstanden, der Duma , die nicht mit ihrem Beifall kargte,
ein glänzendes Bild auf die Leinwand zu zaubern . Von
den großen Niederlagen des russischen Heeres , von den rie¬
sigen Verlusten war keine Rede. Alles wurde als groß¬
artig und zufriedenstellend bezeichnet. Wie lange wird es
noch dauern , b-s auch in Rußland die Wahrheit durch¬
dringt . bis das Gaukelspiel der Regierung ein jähes Ende
findet ? M.

-ft

Mit der Rede des rufiisckien Außenministers Saso¬
now beschäftigt sich eine halbamtliche Auslassung in
der „Nordd . Allq . Ztg ." Es heißt darin:

Wir haben wenig Veranlassung , in einem
Augenblicke , wo von unseren heldenhaften Soldaten
einer der größten Kämvfe der Weltgeschichte ausge-
fochten wird , in einen Streit um Worte einzutreten.
Wir werden Beweisgründe für unsere gute Sache mit
Taten liefern und im übrigen denjenigen , die ihre
Berechnungen und ihre Volitik durch den Gang der
Ereignisse wie ein Kartenhaus zusa '-nmenstürzen sehen,
es überlassen , durch Worte sich vor sich selbst und ande¬
ren zu r echtfertigen . Nur die Worte , mit denen Herr
Ssasonow seine Ausführungen einleitete , können wir
nicht unwidersprochen lassen. Nicht die Kriegserklä¬
rung Deutschlands hat Europa in Brand gesetzt, son¬
dern die Mobilmachung der gesamten russischen Armee^
die den Frieden Deutschlands und Oesterreich-Ungarns
bedrohte und die angeblichen Bemühungen Rußlands,
den Brieden zu erhalten , in bündigster Weise dementiert.

Die Angriffe , die Herr Ssasonow vor der Dnma
gegen die Ehre der deutschen Armee und der deutschen
Marine vorgebracht hat . können diese nicht berühren.
Es ist von jeher der Stolz unseres Heeres gewesen,
seinen Schild unter allen Umständen und zu jeder .Zeit
rein zu halten . Es hat es auch in diesem Kriege
getan , und keine Verleumdung unserer Gegner ist
fähig , diesen Schild zu beflecken. Aber es ge¬
hört doch ein gewisser Zhnismus dazu , wenn eine
Regierung , von der alle Welt weiß , daß sie von Galgen,
Knute und Sibirien als Hilfsmitteln ihrer Regierungs¬
kunst den ergibigsten Gebrauch macht, es wagt , fremde
Ehre so anzutasten , wie dies in der Dumasitzung ge¬
schehen ist. . . . Serbien erntet jetzt die Früchte seiner
russophilen Politik . An seinem Beispiel ist der Wert
der russischen Freundschaft so recht zu ermessen . Wür¬
den die Träume der Russen , die» auf den Besitz von
Konstantinopel gerichtet sind , je Tn Erfüllung gehen,
dann wehe len Balkanvölkern . . . .

Das Jnl .vessanteste an seinen (Sasonows ) Aus¬
führungen ist die Enthüllung , daß das Ministeri¬
um Salandra „schon im Lause der ersten Kriegs¬

monate " sorgfältig seinen Cinirrrr rn ore Airion gegen
die Verbündeten Italiens vorbereitete . Demgegenüber
sei hier daran erinnert , daß dasselbe Ministerium gleich¬
zeitig Versicherungen wohlwollender Neutralität in
Berlin und Wien abgegeben und biskurzvorEin-
tritt in den Krieg immer wieder den
Wunsch eines friedlichen Ausgleichs mit
Oesterreich - Ungarn betont  hat " .

Der deutsche Schlachtenbericht.
Fortschritte bei Lomza. — 32 russische Geschütze vor
Jwangorod erbeutet. — Durchbruch der Armee Mackensen

durch die russische Front.
:: Großes Hauptquartier, 3. August. Amtlich.

(WTB.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die am 30. Juli bei Hooge genommene englische

Stellung ist, entgegen dem amtlichen Bericht des englischen
Oberbefehlshabers, vollständig in unserer Hand.

In der Champagne besetzten wir nach erfolgreichen
Sprengungen westlich von Perthes und weMich von
Souain die Trichterränder.

In den Argonnen wurden nordwestlich von Le Fonr
de Paris einige feindliche Gräben genommen und dabei
60 Gefangene gemacht. Bei dem gestern gemeldeten Ba¬
jonettangriff sind im ganzen 4 Offiziere, 163 Mann ge-
fangen genommen und zwei Maschinengewehre erbeutet.

In den Vogesen ist bei den Kämpfen in der Nacht
vom 1. zum 2. August ein kleines Grabenstück am Schratz-
männle (zwischen Lingekopf und Barrenkopf) an den Feind
verloren gegangen Am Lingekopf ist ein am 1. «nd
2. August vollständig zusammengeschoffener Grabe« von
uns nicht wieder besetzt worden.

Ein vom Gewittersturm losgeriflener französischer
Fesselballon ist nordwestlichvon Etain in unsere Hände
gefallen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Bei den Kämpfen in der Gegend von Mitau wurden

500 Gefangene gemacht.
Oestlich von Poniewiez gab der Gegner, zum TeA

aus mehreren Stellungen geworfen, den Widerstand auf
und zog in östlicher Richtung ab. Unsere Truppen haben
die Striche Wobolniki—SubocH überschritten. Gestrige
Gefangenenzahlhier 1250 Mann ; zwei Maschinengewehre
wurden erbeutet.

In Richtung Lomza wurde unter erfolgreichenKämp¬
fen Raum gewonnen, rund 3000 Russen wurden gefangen
genommen. Im übrigen fanden aus der Narewfront und
vor Warschau kleinere für uns günstig verlaufene Ge¬
fechte statt.

Unsere im Osten zusammengezogenenLustschiffe unter¬
nahmen erfolgreiche Angriffe auf die Bahnlinien östlich
von Warschau.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Generaloberst v. Woyrsch hat mit seinen deuffchen

Truppen die Brückcnkopfstellung am Ostufer der Weichsel
erweitert; es wurden 750 Gefangene gemacht. Die ihm un¬
terstellten österreichisch-ungarischen Truppen des Generals
v. Koeveß vor der Westftont von Jwangorod erreichte«
einen durchschlagenden Erfolg ; sie machten 2300 Gefangene
«nd erbeuteten 32 Geschütze, darunter 21 schwere und zwei
Mörser.

Bor den Armeen des Generaffeldmarschallsv. Macken¬
sen hielt der Gegner gestern noch in der Linie Nowo-
Alexandrija—Lenczna—Zalin (nordöstlich von Cholm)
stand. Am Nachmittag wurden seine Linien östlich von
Lenczna und nördlich von Cholm durchbrochen. Er begann
deshalb aus dem größeren Teil der Front in der Nacht
seine Stellungen zu räumen, nur an einzelnen Stelle«
leistet er noch Widerstand.

Oestlich von Lenczna machten wir gestern 2000,
zwischen Cholm und Bug am 1. und 2. August über 1300
Gefangene; mehrere Maschinengewehre wurden erobert.

Oberste Heeresleitung.

Vom östlichen Kriegsschauplatz.
Amüichc Anwndigung der Räumung Warschaus.
:: Die russische Gesandtschaft im Haag hat Montag

ckne Mitteilung veröffentticht. wonach die russische Armee



sich gezwungen sehe, wegen Mangel an Munition sich aus
die zweite und ursprüngliche Festungslinie am Bug zu¬
rückzuziehen. Es hätte auch gar nicht in der Absicht der
Russen gelegen, die Weichsellinie mit Warschau zu halten.
Daher gehe die russische Armee auf verstärkte Stellungen
zurück.

Abtransport der schwere» Geschütze aus Warschau.
: : Die englische Zensur ließ einen Privatbericht

aus London an die holländische Presse durchgehen,
wonach Sonntag abend die Demontierung der schwe¬
ren Geschütze auf den östlichen Forts von Warschau
und den übrigen Festungen der Weichsellinie beendet
gewesen sein soll . Sämtliche leicht abmontierbaren Ge¬
schütze werden bereits nach dem Innern Rußlands
transportiert.

Gefangenen und erbeuteten eine Menge von Geweyren.
Munition und Ausrüstungsgegenständen.

An der Dardanellen front  bei Ar , Burnu
richtete der Feind am 31. Juli gegen einen kleinen von
einem unserer Posten besetzten Schützengraben , dessen
er sich bemächtigen wollte , Jn,auterie - und Artrllerre-
feuer , bewarf ihn mit Bomben und brachte zwei Mr-
nen zur Entzündung . Er versuchte Scheinangriffe auf
dem linken Flügel . Schließlich wurde er vertrieben,
wobei erschwere Verluste  hatte.

Bei Sedd ul Bahr  auf dem l men Flügel an¬
haltendes , aber wirkungsloses Gewehrfeuer.

An den übrigen Fronten  nichts von Bedeu¬
tung.

Der Krieg zur See.
kühner Streich eines deutschen UBootsUnteroffiziers.

: : Durch WTB . wird aus Cuxhaven gemeldet:
Dienstag morgen wurde das amerikanische Voll-
fchiff „Paß of Balmaha " durch einen Unter¬
offizier eines deutschen Unterseebootes»
das ihn nördlich von Schottland als Prisenbesatzung an
Borg gesandt hatte , hier eingebracht.  Während der
Unteroffizier einmal schlief, hatte der Kapitän des Voll¬
schiffes, das mit Baumwolle nach Archangelsk bestimmt
war , sofort Kurs nach der englischen Küste genommen. Er
wurde durch den Unteroffizier alsbald gezwungen, wieder
umzukehren. Nach dem Einlaufen in Cuxhaven stellte es
sich heraus , daß das Schiff bereits eine eng¬
lische Prisenbesatzung  von einem Offizier und
vier Mann a n B o r d hatte , als der deutsche Unteroffizier
sich einschiffte. Die englische Prisenbesatzung hat es je¬
doch vorgezogen, sich angesichts des einen deutschen Unter¬
offiziers in einem der unteren Räume des Schisses zu ver¬
bergen und wurde erst in Cuxhaven dort aufgefunden.

Ein englischer Truppen -TransPort versenkt.
: : Nach einem Drahtbericht aus Athen wurde im

Mittelmeer der große englische TrnPPentransvortdamP-
fer „Armeuron " durch er» U-Boot versenkt. Der größte
Teil der Mannschaft ist ertrunken . - Es bandelt sich
möglicherweise um denselben Dampfer , dessen Unter¬
gang im Mittelmeer gerüchtweise schon vor einigen
Tagen gemeldet wurde . Ein Dampfer ..Armeuron
ist "in Llodds Register nicht enthalten , dessen letzte
Ausgabe allerdings hier noch nicht vorliegt.

N-Boot -Kalender.
: : Das Reutersche Büro meldet : Der Dampfer

.Mintonia " ist versenkt worden . 54 M -nn der Be¬
satzung sind gerettet . 11 Mann werden als verloren
gemeldet . — Llopds melden : Ter britische Dampfer
.Benvorlick, " ist vcr lenkt worden . Der erste Leutnant
und sechs Matrosen sind gelandet , der Kapitän und der
Rest der Besatzung verließen das Schaff in einem Boote.

: : Der „Nieüwe Rotterdams «̂ " Courant ' meldet:
Der Kapit " : des Montag früh aus Newcastle in Amui-
den eingetroffenen Dampfers ..Beverland " berichtet , daß
er auf hoher See fünf Mann des kümstch torpe¬
dierten englischen T a m P fer s , Y o un gv er-
sp"  ausgenommen stabe. Auf der Rückreise iah der
„Beherland " sechs Meilen vom Leucht,chrff Newarp
den englischen Fischdampfer ,,Alert  aus
Lowestoft in Flammen.  Die Mannschaft ruderte in
Rettungsbooten nach der Küste.

Die Kämpfe der Türken.
Ter türkische Kriegsbericht,

r : Das türkische Große Hauptquartier teilt unter
dem 3. August mit : . ^ . ,

An der Kaukasusfront  veriagte unser rech¬
ter Flügel nach dem am 30. Juli stattgefnndenen Ge¬
fecht den Feind aus den befestigten und ,m voraus
vorbereiteten Stellungen in der Umgebung von Taw-
tak an der Grenze . Wir machten etwa 100 _Mann zu

Die erfolgreichen Kämpfe im Kankaft .s.
: : Aus Erzerum wird am 2. August nach Konstan¬

tinopel gemeldet : Die Russen fahren fort , sich vor
dem türkischen rechten Flügel zm.'ückzuzrehen, der aus
der Verfolgung beständig Zusammenstöße mit den russi¬
schen Nachhuten hat , die Kets zugunsten der Türken
ausfallen . Die in den letzten Kämpfen gemachten russi¬
schen Gefangenen beginnen in Erzerum einzutreffen.
Nach bestimmten Aussagen russischer Gefangener ist
Cie russische Armee in gedrückter Stimmung . 50 000
Küssen, die an der Ostarenze kä̂ ufen . hätten die Waf¬
fen weggeworfen und sich geweigert , den Kampf fort¬
zusetzen.
Mißbräuchliche Benutzung von Lazare t chiffen »nv

des Roten Kreuzabzeichens vor ven Dardanellen.
: : Die türkischen Militärbehörden haben in der

fetzten Zeit mehrfach einwandfrei beobachtet, daß die
feindlichen Streitkräfte vor den Dardanellen ihre La¬
zarettschiffe und das Rote Kreuzabzeichen mißbrauchen.
So hat vor kurzem ein kleines Kriegsschiff einen grö¬
ßeren Lazarettdampfer dazu mißbraucht , um hinter
seinem Schutz zu feuern ; ferner sind Lazarettschiffe
zu Truppen - und Materialtransporten . und ein Auto¬
mobil mit dem Roten Kreuz zu Erkundungsfahrten an
S en Stellen benutzt worden. Eine weitere Ver¬des Völkerrechts ließen sich feindliche Flieger
zuschulden kommen, die am 11. v. M . das Feldlazarett
von Hauslar auf der Halbinsel Gallipoli , das als
solches weithin erkennbar ist, mit Bomben beworfen
haben.

Wie die „Nordd . Allg . Ztg ." hört , hat die Türki¬
sche Regierung gegen dieses völkerrechtswidrige Vor¬
gehen der feindlichen Streitkräfte vor den Dardanellen
durch die amerikanische Botschaft Einspruch erhoben,
was der englischen Regierung Veranlassung gegeben
hat , ihrerseits zu erklären , daß die Türken ihre La¬
zarettschiffe im Marmarameere zu Truppentranspor¬
ten benutzten , und daß die englischen Streitkräfte in¬
folgedessen gezwungen seien, alle Transportdampfer,
auch wenn sie den Roten Halbmond oder das Rote
Kreuzabzeichen tragen , zu vernichten.

Diese Behauptung der Engländer entspricht in kei¬
ner Weise den Tatsachen . Um ein übriges zu tun , hat
sich die türkische Regierung bereit erklärt , zu gestat¬
ten , daß Organe des amerikanischen Roten Kreuzes
die Fahrten auf den türkischen Lazarettschiffen mit¬
machen. Bei einem derartigen völkerrechtswidrigen
Vorgehen dürfen sich unsere Feinde nicht wundern,
wenn die Türken in Zukunft bei jedem Völkerrechts-
bruch der Gegner ihrerseits zu den schärfsten Dergel-
tungsmaßregeln greifen solltern_ _ _

Front gedrängt , bei Lenczna und nordwestlich»
neuerlich durchbrochen, wich der Feind heute
Morgenstunde fast überall aus den gestern hartuĵ K
teidigten Linien abermals gegen Norden zurüch^ S
Truppen verfolgten . Lenczna ist genommen.

Die westlich Jwangorod eingenisteten Russenm pi«
unter dem Eindrücke unseres am 1. August erru,^
Sieges ihre Linien zum größten Teil gegen den y
gürtel zurück. Nordwestlich Jwangorod haben dier ,W
scheu eine breite , der Weichsel vorgelagerte kies'
unter erfolgreichen Gefechten durchschritten. 8
galizien keine Aenderung.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Im Küstenlande herrschte gestern von Krn bis, S

Brückenkopf von Görz fast völlige Ruhe. Den Pl^
rand von Polazzo griffen neuerlich starke itali^
Kräfte an . Fünfmal stürmte der Feind gegen unsereM
fanterie , die östlich des Ortes und am Monte bei sei$ M
heldenmütig standhielt . Jedesmal wurde der ft
vom zähen Verteidiger nach schwerem Kampfe jutfid Jjjif
schlagen. Die Italiener erlitten große Verluste. WeilW
Berstärkungen , die sie zum nochmaligen Vorgehen ms, # >
inelten, wurden durch unsere Artillerie überraschend
schaffen und zersprengt. Während dieser Kämpfe frt,
die anderen Abschnitte des Plateaus unter starkem, st
lichen Artilleriefeuer . An der Kärntner Grenze vers,
der Feind unter dem Schutze dichten Nebels einen St«
angriff gegen den Cellon Kofel (östlich von Plöckeni-s
Unternehmen scheiterte völlig ; im übrigen an dieserF«. ..
nichts Neues . — Im Gebiete des Monte Christall« ^
eine unserer Offizierpatrouillen aus eine etwa KV% gtaai
starke gegnerische Abteilung . Der Feind verlor in bqAE
Geplänkel 29 Mann.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v. Hoefer, Feldmarschalleutnant.

Der österreichische Generalstabs¬
bericht.

Die Einnahme von Lenczna. — Italienische Sturman¬
griffe gescheitert.

: : Wien, 3. August.

Russischer Kriegsschauplatz.
Die Kämpfe zwischen Weichsel und Bug dauerten

auch gestern den ganzen Tag in unverminderter Heftig¬
keiten und führten wieder zu Erfolgen . An der ganzen

!mer
Bef

ijjre

Politische Rundschau.
- Berlin.  3 . August 1911gj

Die Selbstbewirtschafter unter den KommunalveM «ft
: : Bis Mitte Juli hatten die Kommunalverbin« jnitr

Landeszentralbehörden eine Erklärung abgegeben, ei pde
mit dem für sie beschlagnahmten Brotgetreide selbst» str
schäften wollten . Bis zum Beginn dieses Monat?ml»f
die Landeszentralbehörden der Reichsgeireidestel« T
jenigen Kommunalverbände namhaft machen, die
Selbstwirtschafter anerkannt sind. Wie das »Bellt!
vernimmt , werden etwa drei Viertel aller st»
munalverbände als Selb st wirtschafte:
gelassen  werden . Auf ihren Wunsch wird die
getreidestelle bei der Lagerung der Vorräte uni
Umständen auch bei der Finanzierung behllsM
Wenn sich aber nachträglich herausstellt , daß ein
munalverband den Verpflichtungen der SelbstM
nachzukommen nicht in der Lage ist, so kann ihm«
Landeszentralbehörde das Recht der SelbstwrrtschB
der entzogen werden . In Fällen dringenden Bedn
wird die Reichsgetreidestelle den Selbstwirtschafl
Wohl vorübergehend Mehl liefern , das später z>
liefern ist, wie auch einen Austausch von Rogg»
Weizen oder umgekehrt vornehmen und bei der
tung feuchten Brotgetreides durch Trocknung
lich lein.

Ausland.
Mexiko.

$ Die Wiedereroberung der Stadl Mexiko durch
kräfte Carranzos wird bestätigt.

i
be

Fürstin Sascha.
Ein Roman aus der Zeit des Großen Krieges.

45 s (Nachdruck verboten .)
General Zenowieff verbeugte sich leicht und dann lud

er seinen Gast zum Sitzen ein, während ein Diener Kaffee
und Zigaretten servierte. Als er sich entfernt hatte , be¬
gann der Gouverneur : »Also der Minister hat Sie hier¬
hergeschickt? Hm, das interssiert mich. Brite , erzählen
Sie mir Näheres . Wahrscheinlich hat er Ihnen Emp¬
fehlungen mitgegeben ?"

»Mein Paß ist vom Gouverneur von Moskau ausge¬
stellt," entgegnete Dane . »Graf Murawieff setzte jeden¬
falls voraus , daß General Prezneff meinen Reiseplänen
in jeder Weise förderlich sein werde. Ich zweifle nicht,
daß er meine Fahrt bis hierher voraussetzie, wußte er
doch, daß ich in Tiflis auf ein freundliches Entgegen¬
kommen rechnen durfte ."

»Worin er sich nicht geirrt hat, " fiel der General ein.
»Ich sandte deshalb noch heute abend zu Ihnen , um denSeschehenen Mißgriff ohne Zögern wieder gut zu machen.Senn ich erst wissen werde , aus welchem Grunde Sie uns
mit Ihrer Anwesenheit beehren, wird es mir eher mög¬
lich sein, Ihren etwaigen Wünschen zu entsprechen. Die
Mehrzahl Ihrer Landsleute — entschuldigen Sie meine
Offenheit — besucht Tiflis nur der Bärenjagd halber.
Sie hingegen scheinen — falls ich mich nicht irre — einem
anderen Zeitvertreib nachzugehen."

Sein anfangs höflicher Ton nahm unmerklich eine
herrische Färbung an . Dane entging sie nicht, und so
sehr sie ihm auch mißfiel , bezwang er sich doch um Saschas
willen , deren Schicksal zunächst von dem Willen dieses
Mannes abhing.

»Sie irren sich durchaus nicht, General, " erwiderte er
auf dessen Aeußerung . »Ich kam in den Kaukasus, um
Fürstin Dolgorucki zu suchen, die ich mir , wie Graf
Murawieff bereits weiß , zur Gattin erwählt habe. Sie
werden zugeben, daß der Zweck meines Hierseins wohl
der Reife wert ist."

Der General blies eine dichte Rauchwolke in die Luft
hinein, wobei er schlau mit den Augen blinzelte. Von

Danes Angelegenheit wußte er nichts; hingegen war ihm
der Name Dolgorucki genügend bekannt, um sofort seine
Schlüffe daraus zu ziehen. „

,Hm ." sagte er in bedächtigem Tone . »Ihre Er-
ftärung klingt gut . Sind Sie auch aus diesem Grunde
der Abgesandte des Ministers geworden ?"

Dane begriff, daß jetzt der Augenblick zu vertrau¬
licher Aussprache gekommen war . In kurzen Worten be¬
richtete er von seinen Erlebniffen in Lars und seiner
Flucht über den Gebirgspaß.

»Die Botschaft des Ministers an die Fürstin ." schloß
er seine Erzählung , »wurde vor meinen Augen von
Hauptmann Demidosf vernichtet, der seine Cousine nach
Lars begleitet hatte . Ich weiß zwar nicht, was dieser
Brief enthielt , Graf Murawieff versicherte mir jedoch, er
werde der Fürstin dienlich sein. Die einflußreiche Stel¬
lung meines Vaters ist Ihnen . Herr General , gewiß nicht
unbekannt ; er hat viele Freunde in Rußland und erfreut
sich der besonderen Gunst des Zaren . Ich selbst fand in
Petersburg das größte Entgegenkommen und bin üler¬
zeugt, es auch bei Ihnen zu finden. Lassen Sie uns
morgen gemeinsam ein Telegramm an den Minister sen¬
den — das wird am schnellsten alle Schwierigkeiten lösen
und die Angelegenheit zu einem befriedigenden Abschluß
bringen ."

Er sagte das letzte mit so zuversichtlicherMiene , als
hege er nicht den geringsten Zweifel , seine Wünsche ver¬
wirklicht zu sehen Nur zu bald mußte er erkennen, daß
seine Annahme eine irrige war , daß dieser Gouverneur
nur seine eigene Autorität gelten ließ und fern vom Zaren
und der Regierung selbst den Autokraten zu spielen be¬
liebte. Seine Antwort bewies dies zur Genüge. „Eine
sehr interessante Geschichte, Lord Dane," äußerte er, den
Kopf hin und her wiegend, »höchst interessant! Ich werde
sie mir auch noch von anderer Seite erzählen lasten und
vielleicht — wenn ich mit Prinz Demidosf gesprochen
habe, werde ich darüber nach Petersburg berichten. Was
nun Ihre beabsichtigte Depesche an den Minister betrifft,
so sehe ich deren Notwendigkeit durchaus nicht ein."

„Graf Murawieff würde sich aber geschmeichelt füh¬
len. in dieser Sache zu Rate gezogen zu werden."

»Das ist Ihre Ansicht, nicht die meine," lautete die
hochfahrende Erwiderung . »Wollte der Gouverneur de»

Kaukasus die Regierung mit jeder Bagatelle , d«
seinem Bezirk abspielt, belästigen, so würde mar w
unfähig bezeichnen. Diese Angelegenheit unten:
allein , ich werde sie nach eigenem Ermessen orvne.
hebt die Regierung Einspruch — nun . was
solcher Entfernung hat man sie nicht zu fürchten.

E

Dane hörte mit einem Gemisch von Unruhe uB!
willen zu. Wie schwer war ech einem solche» "winen zu. Wie «um r», ' Ti«,.*#
gegenüber Sieger zu bleiben ! Dieser. eingebNven
kümmerte sich nicht im geringsten um eine sichere
Mehrere tausend Meilen von der Hauptstadt
entfernt , fühlte er sich vollkommen sicher vor ie
Mischung, wagte er es, selbst den Herrscher zu lv
zu befürchten, zur Rechenschaft gezogen zu we < Sst
etwas von ihm zu erlangen , mußte man in
seinen autokratischen Gefühlen Rechnung trag,.
war es, was Dane jetzt versuchte, indem er in "“jji,
Tone sagte : »Wenn dies der Fall ist. Jen ^Tone sagte : »Wenn dies ver Mn ui. np*“ y bt.
lege ich meine Sache vertrauensvoll in Ihre V» ^
wissen nun genau , wer ich bin, und werden nam'
hörten mich verstehen, wieviel für mich von o«
scheidung abhängt . Ich hoffte. Rußland y
Gattin zu verlassen, sobald ein Priester Ihrer ^ tti
getraut haben würde . Ihr Entgegenkommen ' h, v,
zu größter Dankbarkeit verpflichten, und ichß
so mehr darauf rechnen zu dürfen , als Sie i>»
sondern Liebenswürdigkeit gegen Fremde fleo n
man Fürstin Dolgorucki auch zum VorwM ^,
könnte, sie hat nichts getan, was eine harte
ein strenges Vorgehen gegen sie zu rechtfertigen g
Ich meinerseits werde ihr mein Versprechen « .
bedarf zur Erfüllung nur noch Ihrer Einwinü , ^

«

1 » Hl » VW ^

Er hatte mit solchem Eifer , solcher
gesprochen, daß er zu glauben wagte , gewonn ^
zu haben. Und doch hatte er mit seinem ue° ^
rade das Gegenteil bewirtt . Der von Natur m f
Russe war nun erst recht argwöhnisch geworo°
Sascha Dolgorucki für eine politisch gefaB ' '°71
die der Engländer der Aufsicht der Behörde z» ,
suchte. Das natürlich konnte und wollte er »

Umständen gestatten. (gortfe - unS
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mit 8106 Kisten Patr .,
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mit 3397 Kisten Mun ..
mit 4528 Kisten Patr ..
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Sonstige Kriegsnachrichten.
Die unerfüllten Hoffnungen des Biervcrbandes
:: In einem Leitartikel über das erste Kriegsjahr

KiLü -tras Londoner Blatt ..Daily Telegraph " : ..Daß das
Wbnis unsere Hoffnungen enttäuscht , muß offen zu-
«aeben werden . Vor einem Jahre glaubte mit Aus-
W von Lord Kitchener niemand bei uns . daß der

»lieg Zwölf Monate dauern könnte Wir alle nahmen
daß Deutschland nach einigen vorübergehenden Er-

ien durch das Gewicht der Gegner , durch die Rie-
irmee Rußlands , den hervorragenden Mut Frank-

den heroischen Widerstand Belgiens und den
tc ^ Msigen ^ wenn auch stillen Truck der britischen Flotte

^ «edergedrückt werden würde . Tie Hoffnung blieb un-
~ 3« ! »füllt. Wir sehen Deutschlands Heere im Osten sieg-

iiich und .eine unerfchüttertc Front tm Westen . Wir
,u «„den Deutschland in fast voll ;. .. .tigern Besitz Bel-
9 ' eines großen Teiles von Frankreich und des
Kr« bißj ijjjjjjten Tc :leZ von Russisch -Polen ."
Den Pl-t« Die amerikanischen Munitionslieferungen.
e italieq :: Zur Frage der amerikanischen Munitionslieferun-

wnfe« ; « an die Ententemächte wird der . Frankfurter Zeitung"
e bet fei» Meldet: Ein lehrreiches Beispiel bietet in dieser Hinsicht

der A« m Statistik des „Journal of Commerce ". Nach den in
„2  m>em Blatte abgedruckten Frachteiklärungen der ausrei-

w « |tt|iell  Schiffe haben schon im Monat Februar binnen 17
uste. Wch folgeride Ladungen den Hafen von Newvork ver¬
gehen ml, ißen:

10. Dampfer „Norder"
13 Dampfer „Niagara"
13 Dampfer „Orduna"
17 Dampfer „Minneapolis"
20. Dampfer „Rochambeau"
26. Dampfer „Lufitania"
27. Dampfer „La Touraine"

t btefet-sJ Das sind also mehr als 28 000 Kisten Munition in
- dchp 21s Wochen . Dabei wurden nicht mitgezählt die

dNMmi Miffungen aus den übrigen Häfen der Vereinigten
wa 60M, Staaten, und zweitens diejenigen ebenfalls nicht, die mit
lor in!«, M@ifen£»al)rt nach Kanada gehen, und drittens diejenigen

M, die als „militärische Waren" verzeichnet sind. Da-
uj kann man eine Vorstellung davon bekommen, was
lmrika im Laufe von sechs Monaten unseren Feinden
Beiert bat.

Die französische Presse gegen den Papst.
lU. Die französische Presse erklärt, der Aufruf des
luauft 19t S' e§' öeÜen  hohe Gesinnung man anerkennen müsse,
J ‘ «de ungehört verhallen müssen . Der Ausruf hätte
lnarverm cht an alle Kriegführenden , sondern nur an die
IverbäM Mralmächte gerichtet werden sollen , denn diese hät-
egeben. -t -«.den Krieg gewollt . ( ?) Die radikale Presse schreibt
de selbst» gor die Tatsache , dast der Ausruf auch an die AMier-
Monatsm gerichtet rst , sei eine HerauZforderuna des Vati-
leidestck A gegenüber Frankreich . Frankreich dürfe seinen
chen, d» «greiser keinesfalls um Frieden bitten.

Beil.
Eine billige Kundgebung.

Das „ Echo Belge " sagt , die Brüsseler Bevöl-
mg werde am 4. August als Kundgebung ein Stück
Isenen Paviers als Abzeichen tragen , als Anspie-

I auf die Rede des deutschen Reichskanzlers.

Ein neuer Austausch von K eisgefangenen.
" Das ..Ritzanscke Büro " meldet aus Stockholm:
österreichisch-ungarische Regierung bat sich an vre

Msche Regierung gewandt wegen Austausches von
igsgefangenen zwischen der Monarchie und Ruß - ,

über Schweden unter den gleichen Bedingungen
bei dem deutsch -russischen Austausch . Die Aus-

llyMgeleaenheit wurde dem Roten Kreuz vorge«
Die Schwierigkeiten erscheinen nicht unüberwind-
Man erwartet , daß der Austausch in etwa drei
A beginnen kann.

Die Maiverluste des englische» Heeres.
Dem Londoner „Dailv Telegraph " zufolge de¬

in dre Verluste der britischen Armee im Mai 3500
und 26 346 Mann , im Juni 2193 Offiziere

62 710 Mann . Die Flotte verlor in beiden Mo-
81 Offiziere und 1259 Mann.

man îd" Mitteilung ree deutschen Mariucbehörden.
interstebl UDie Regierung der Vereinigten Staaten veröf-
ordM einer Meldung aus London zufolge , eine Mit-

z tuts > M der deutschen Marinebehörden , neutrale Han-
tctt.* ?^ ffe. die die Nation dadurch anzudeuten wünsch-
rube ««!> sie die Nationalfarben auf den Schiffswän
den ^ ^ ?3en, täten das manchmal in zu kleinem Maß
bildete^ ,' ^ öaß die Farben auf eine größere Entfernung
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sichtbar seien . Deutschland ersuchte schon früher
amerikanischen Dampfschifsahrtsgesellschasten mit.

jeder jA was in der Note über die Versenkung des
. spielen Frhe " wiederholt wird , Deutschland habe
werde« , i# des preußisch -amerikanischen Abkommens
kluger« «echt, amerikanische Schiffe , die Banngut an Bord

tragen ». L i» versenken , vorausgesetzt , daß der Schaden
. in ho!'« “U[et  wird.

1Ä “ .. Amerikas Antwort an Ocsterrcich-Nngarn.
'' „X he« tẑ Dlie Pariser Ausgabe des „Herald " meldet aus
" « hier r£?rf:  Die Antwortnote der Bereinigten Staaten

mit ^ q,M " eich-Ungarn wird Slnfang der kommenden
Kstch' j«tt.^ ^ reicht werden . Sie liegt im Staats-
inirö* 1 tzMent fertiggestellt vor und wartet auf die Nn-

" lft  des Präsidenten.

b W der Zivilbevölkernug geräumt,
der „Natl . Ztg ." aus Bukarest gedrahtet

nach Meldungen aus Petersburg die Festung
^wsk . als der neue Stützpunkt der znrückwei-

.Usischen Armee , von einem großen Teil der
»oikerung geräumt worden.

I Die Einkreisuna Iwangorods.
Der Ring um die Festung wird immer enger.

Aus dem k. u . k. Kriegspressequariier wird dem „Berl.
Lok.-Anz ." unter dem 3. August gemeldet:
^ ^ ie Tatsache , daß die vor wenigen Tagen noch sehr
heftigen russischen Gegenstoße aus Jwangorod völlig auf-
gehort haben , deutet darauf hin . daß die Russen die starke
Gefährdung der Besatzungstruppen erkannt haben und
vielleicht schon bemüht sind , sie auf dem schmalen noch
offen gebliebenen Wege nach Nordosten wenigstens zum
Teil in Sicherheit zu bringen . Nach dem Vorstoß der Ar¬
mee des Erzherzogs Joseph Ferdinand nach Kurow und
Nowo -Alerandria ist nur noch ein kleines , selbstverständ¬
lich taktisch ganz wertloses Stück der Bahn Jwangorod—
Lublrn in den Händen des Gegners . Ein weiterer Vor-
mariÄ dieser Armee und der im Norden Iwangorods
östlich der Weichsel siebenden Truppen des General¬
obersten v . Wovrsch muß

die völlige Isolierung der Festung
zur Folge haben . Sie hätte dann ihre Rolle ausgespiekt
und konnte dem konzentrischen Vormarsch der verbünde,
ten Heere keinen Widerstand mehr entgegensetzen . Von
besonderer Bedeutung ist neben der Einnahme des wich,
trgsten Elscnbahnknotens Cholm die Meldung vom Rück¬
zug der Russen beiderseits des Bug , die offenbar durch
den Erfolg bei Tukuenka südöstlich Cholm veranlaßt
wurde . Damit wird einerseits deutlich , daß die Russen
bereits mit einer Gefährdung von Brest -Liiowsk rechnen.

gegen Umgehung geschützt werden soll . Anderer-
letts durfte dieser Rückzug Wohl

das Ende der russischen Flankenftöße gegen Sokal
am unteren Bug bedeuten . Denn die russische Buairont
droht nunmehr den Zusammenhang zu verlieren dies um

mehr , als der Fluß oberhalb Grubieszow bereits v^
den Verbündeten überschritten , von dort bis Dubienka
mit starken Kräften gesichert ist. Nach heutigen Meldün-
gen wird den m Jwangorod zurückgebliebenen Be-
satzungstruppen bereits energisch in frontalem Angriff zu-
gesetzt, um den Fall der Festung zu beschleunigen. Ö Die in
bter Etagen aufgebaute Vorstellung wurde nach zehnstün-
m^ erbitterten Kampfe erstürmt , wobei sich das aus

* f8 ® r®W« aoBS von Baden führt , besonders
hervortat . Gleichzeitig ruckten auch Truppen der Armee
v Woprsch weiter nach Osten vor und nahmen bei der Er¬
oberung der russischen Stellung bei Domaszew 1500

iSS enge? - ®er 9Hnß Um  Jwangorod schließt sich

Lokales.
»00Am 4 August vorigen Jahres fand die denkwür-

. ^ klchstafls >!tzung statt , die je der Wallotbau am
Konigsplatz in Berlin in seinen Mauern gesehen hat . Es
gab im Reichstag keine Parteien mehr , einige  Vertreter
eines einigen  Veiles waren es . die die ersten ange-
' " rdeiten Krieaskredite in Höhe von 5 Milliarden Mark
bewilligten und den übrigen Kriegsvorlagen ihre Zw
stlmmung gaben . In der dieser Sitzung vorangehenden
Eroffnuiigsjitzung im Weißen Saale des königlichen
Schlosses verlas der Kaiser die Thronrede und fügte ihr
aus dem Stegreij die viel bemerkten Wort an : „Ich
kennc keine Parteien mehr , ich kenne nur noch Deutsche ."
In der Sitzung im Reichstage fand die Rede des Reichs¬
kanzlers . in der er die durch den Kriegsausbruch geschaf¬
fene politische Situation auseinandersetzte , brausenden
Beifall Roch am selben Abend überreichte der englische
Botschafter in Berlin die Kriegserkläruna Englands , die
mit dem Einmarsch deutscher Truvpen in Belgien begrün¬
det wurde . Der Reichskanzler hatte noch in der Reichs-
tagssttzung erklärt , daß die Unabhängigkeit Belgiens von
uns nicht angetastei werden würde , daß ' wir aber , um unS
gegen einen Einfall einer französischen ^ rmee zu sichern
gezwungen seien , belgischen Boden zu betreten . Denn Rot
kennt kein Gebot . So erhöhte der 4. August die Zahl nn-
serer Feinde aus sechs: England . Frankreich . Rußland.
Belgien , Serbien und Montenegro bildeten den Ring , der
uns und die Donaumonarchie erdrosseln wollte . — An den
Grenzen des Reiches fanden einige Gefechte statt , denen
aber naturgemäß keine große Bedeutung beigemessen wer¬
den kann Sie Verliesen fast durchweg iür uns günstig.*

8 Die Landwirte w -rdrn amtlich darauf hinßkwie-
s«n , daß die noch volhandrnen Haferbrstänve von den in
der Ernte begriffenen neuen Hafererträgrn getrennt aufzu-
bewabrrn sind.

Wie - daden . Ein Raubüberfall wurde auf den im
Rheinhotel wohnenden ehemaligen Bankier Cron  verübt.
Als er am Abend sein Zimmer betrat , erhielt ec von dem
früheren 17jährigrn Lifijungea des Hotels , der sich hinter
den Portieren versteckt halt », mehrere Schläge auf den
Kopf . Auf die Hilferufe de« Ueberfollenen sprang der
«ursch , zum Fenster de« Hochparterre gelegenen Zimmers
hinaus und suchte zn entkommen , wurde jedoch von einem
vorübergehenden Soldaten festgenommen . — An der städt.
Zuckeiverkaufestell » wurden gestern 164 Zentner abgeseht . —
In der UnterschlagungSseche de« Jntendantursekretär « Fries
ist nunmehr Anklage erhoben worden . — Ein 37 jähriger
Landsturmmann Jakob A nt o n i wurde in seiner Wohnung
mit VergiftungSerscheinungen aufglfunden und ins Kranken-
Haus gebracht . Ob ein unglücklicher Zufall oder Gelbst-
mordabsicht vorliegt , konnte noch nicht festgestellt werden.

Kloppe « hei « , 2 . »lug . Am Samstag halte der
Landwirt Stephan  ein junge « Pferd gekanft . Al « er
e« am Sonntag einfahrrn wollte , wurde das Tier scheu
und ging durch . Stephan hängt » sich in die Zügel , wurde

Mltger lfien und plötzlich ' uuter das dahinstüimende Pferd
geschleudert , da - ' jhm einen Tritt auf den Kcpf versetzte , wo¬
rauf dann noch der Wagen über ihn hinwegfuhr . Mit ei¬
ner schweren Gehirnerschütterung und sonstigen Verleyungeu
wurde der Verunglückte nach seiner Wohnung gebracht.
. Echierstei « . Verstorben ist hier am Sonntag Abend
Herr Phrlipp Henß,  Rheinstraße 4 . Die « eerdigung
findet heute Mittwoch , nachmittags 3 Uhr vom Sterbe¬
hanse aus statt . — Ertrunken ist a « Sonntag im Strand¬
bad der Unteroffizier Otto Schneider  vom 21 . Pionier-
Regt ., ohne daß Jemand etwa « davon gesehen hat . Nur
die in der Badezelle Vorgefundenen Kleider desselben lassen
vermuten , daß der des Schwimmen - kundige Mann von
einem « chlaganfall betroffen und ertrunken ist . Seine
Leiche ist noch nicht gefunden worden.

. Eiserne Kreuz erhielt der Pionier Georg
ou8  Schierstein . Verwundet wurde der Reservift

Josef M u t h von hier beim Res . Jnf .-Reg . Nr . 87.
Bom Mai » , 8 . August . (Der Wert der Weinberge .)

Em m der Gemarkung Haßsurt gelegener Weinberg des
Pnvatlers Neuburger , der vor 10 Jahren einen Wert von
600 Mark hatte , ging um den Preis von 5 (fünf ) Mark

über d ' ^ Briefträgers Wagenhäuser in Würzburg

Oberlahmstein , 3 . Aug . Morgen treffen aus dem
G . fangenenlager Gießen 20 französische Kriegsgefangene
bier «in , die bei hiesige » Landwirt -n und denen der Um¬
gegend als Arbeiter Verwendung finden.

Braunfel - , 3 . Aug . Hier und in Steindorf trafen
französische Kriegsgefangene ein , um den Landwirten bei
den Erntearbeiten Hilfe zu leisten.

Eaffel , 3 . « ug . In der am 5 . August stattfinden¬
den Ltadiverordneiensitzung wird über eine Vereinbarung
zwischen den Sradwerwaltungen Cassel , Frankfurt a . M.
und Wiesbaden  verhandelt wegen der Ausschreibung
von Wettbewerben auf dem Gebiet » der Bildhauerkunst und
des Siädtebaues.

Eschwege , 3 . » ug . Auch hier sollen vom 1 . Ok-
^rschäftsschilder und Gasthäuser nur deul-

sche Nomen trage » .

Kiröhhai » , 3 . Aug . Bei Hof » Radenhausen verun¬
glückt » ein dort auf Posten stehender Landsturmmann , in¬
dem ihn « ne Wagendeichsel am Kopfe traf und schwer vec-

Letzte  IlachiMen.
Tagesbericht vom 4. August.

Die Bayer « greifen Warschau
an.

Ein Teil von Jwangorod erobert!
Fortschritte auf der ganzen Front.

tfl) 5 H " " ptquartier,  4 . August . (W . T.

G ro
B . Amtli

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
In der Verfolgung des weichenden Gegners erreichten

unsere Truppen gestern die Gegend von Kupischki (östlich
von Poniewiez ) .

Nördlich von Lomza wurden die Russen in die vor¬
geschobenen Verteidigungsstellungen zurückgedrängt.

Ost - und westpreußische Regimenter nahmen die noch
durch Feldbefestigungen geschützten Narew -Uebergänge bei
Ostrolenka nach heftigstem Widerstande . Mehrere tausend
Russen wurden gefangen genommen , 17 Maschinengewehre
erbeutet . Auch hier ist die Verfolgung ausgenommen.

Vor Warschau  wurden die Russen aus der Blonie-
Stellung in die äußere Fortslinie geworfen.

Die Armee de « Prinzen Leopold von Bayern befindet
sich rm Angriff auf die Festung.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Bei den über die Weichsel vorgedrungenen deutschen

Teilen der Armee des Generalobersten von Woyrsch nimmt
der Angriff ' seinen Fortgang . Die oesterreich - ungarischen
Truppen dieser Armee sind im Besitz des Westteiles der
Festung Jwangorod bis zur Weichsel.

Gegenüber den verbündeten Armeen des Generalfeld.
marschallS von Mackensen versuchte der Feind auch gestern
die Verfolgung zum Stehen zn bringen . Er wurde bei
Lenzna . nordöstlich von Cholm und westlich des Bug er.
neut geschlagen . Seit heute früh ist der geworfene Feind
im Rückzuge zwischen Weichsel und Bug in allgemein nörd.
licher Richtung.

Auch bei und südlich Uszylug , am Bug , weicht der
Gegner.

Oberste Heeresleitung.

S .GUTTMANN
DAS G&QSSE SPEZIALHAUS FÜR BAMEW-BOTOKTION P.lgßlEERSTOlEE



Volkswirtschaftliches.
H Ter Goldveftanv - er Reichsbank. Der Aus.

weis der Deutschen Reichsbank vom 31. Juli läßt einen
erfreulichen Goldzufluß aus dem Verkehr erkennen.
Es sind nämlich in der letzten Bankwoche an gelbem
Metall 7,1 MM. M. eingegangen, so daß zum ersten
m a l die stattliche Zahl von 2 4 0 0 Mill . M. erreicht
und überschritten ist. Vor einem Jahre , also vor
Kriegsbeginn, belief sich der Goldvorrat unseres Zen«

' J . ' rtzitralnoteninstituts auf 1253 Mill . Mark, so daß im
Kriegsjahr ein Zuwachs in Höhe von 1147
Mill . Mark eingetreten ist.

Scherz und Ernst.
tk. Das verhaßte „Siegerland ". Man schreibt der

„Nat .-Ztg." aus Siegen in Westfalen: Das Wort „Sie¬
gerland", unter dem man als geographischem Be¬
griff den Kreis Siegen versteht, wird von der fran-- - - “ - - - ‘ - *
zösischen Zensurbehörde offenbar als Land des Sieges,
also Deutschland, aufgefaßt. In allen Dankschreiben,

hiesidie beim hiesigen Roten Kreuz für Liebesgabensendun¬
gen an in französischer Gefangenschaft befindliche
deutsche Soldaten eingehen und die Unterschriften wie
„Die dankbaren Siegerländer " usw. enthalten , sind die
beiden Silben „Sieger" jedesmal von der französischen
Zensur gestrichen worden. Um uns nur ja den Sieg
zu rauben!

tk. Los von den Fremdwörrern ! Der Chef der
Weltfirm r̂ Moritz Fliegenwedel ist mit einer Wen¬
dung, die sein Korrespondent gebrauchte, nicht zufrie-

ven , venn er galt Daraus, vatz seine Geschäftsbriefe
frei von Fremdwörtern seien. „Was heißt : Vom Mora¬
torium Gebrauch machend, Herr Tintenfleck? Warum
sagen Sie das nicht deutsch? Immer Ihre Fremd¬
wörter !" — „Ja , wie denn soll ich sagen?" meint
Herr Tintenfleck bedrückt, — denn „Moratorium " hat
er trotz angestrengten Grübelns nicht zu verdeutschen
vermocht. — „Einfach genug", entgegnet Herr Fliegen¬
wedel: „schreiben Sie : Vom Borgfrieden Gebrauch
machend . . ."

tk. Tie unliebsamen Statuen . Der Pariser „Gau-
lois" veröffentlicht die folgende Zuschrift eines Pa¬
risers : „Geehrter Herr ! Es hat seit Kriegsausbruch
Mißfalle« erregt , daß die auf der Front des Rord-
bahnhofs befindlichen Statuen , die die Städte Ber¬
lin , Frankfurt und Wien symbolisch darstellen, nicht
entfernt wurden. Run ist ein Jahr vergangen, und
die Statuen sind noch immer da. Man könnte doch
wenigstens verlangen , daß die Namen verschwinden. . ."
„Der Einsender mag recht haben", fügt der „Gaulois"
hinzu ; „aber sollte man nicht lieber an die Städte
selbst denken?"

tk. Erbeutete Maschinengewehreim Zeughaus. Im
Lichthofe des Berliner Zeughauses sind jetzt 14 von
den auf dem westlichen und östlichen Kriegsschauplätze
erbeuteten Maschinengewehrender verschiedensten Kon¬
struktionen ausgestellt worden. Es sind je 4 belgische
englische und russische und 2 französische Exemplare.
Von den belgischen Maschinengewehren sind drei nach
dem System Maxim erbaut . Das letzte ist ein Maschi¬
nengewehr, das von zwei Hunden gezogen wird und
auk einem foaenannten .Hundekarren steht. Die bei-

ovn franzosrschen Maschinengewehre fknv na
System Puteaux erbaut . Die vier englischen<
nengewehre gehören drei verschiedenen Systeî "
Das erste ist amerikanischerHerkunft nach de« sJ
Cott. Das zweite ist ein für Kampfflugzeuge etC|
Maschinengewehr, das dritte und vierte ist na» ,
System Maxim erbaut . Von den vier russisches
schinengewehren befindet sich das eine auf ein«
deren Räderlafette , das zweite auf einer Dreh
fette mit Rädern . Das dritte ist mit einem
schild ausgerüstet.

Kriegshumor. Lj»t
Eine Erklärung.  Bäuerin : „'s ganze ^

in unserm Garten sitzt in diesem Jahr voll Lä»i
Stadtsräulein : „Kein Wunder, wo jetzt in der
das Gefangenenlager mit all ' den Russen ist!" - j
der Kaserne.  Unteroffizier (beim Reckturnen, ""
ein Rekrut nicht mehr vom Querbaum herunterkvW
„Zum Kuckuck auch, Bäumler , ich glaube, Sie tu
da oben die Friedensverhandlungen abwar ten? 5.r]
Die Klatschbas  e . „Run , Frau Nachbarin, ^ °
Sie der alten Zeitungskathi auch einen Groschen,
gewendet für ein Extrablatt ?" „Rein , aber M, --
Pfennig Hab' ich ihr gegeben für ein großartiges , ■
heimnis vom russischen Generalissimus . . . !“ —$ *
Zeit angepatzt.  Bekannter : „Apport , Schnaq
Hundebesitzer: „Wissen S', jetzt müssen S ' schonM ■
Bring 's her, Schnauzl, . . . auf Fremdwörter hör:
nicht mehr !" — Der freigebige  Onkel . ®att, gj
„Du, unser Reffe schickt aus dem Felde mit eij
langen Briefe seine Photographie : da müßten wirj j_(
doch auch mafetwas zukommen lassen?" Mann : „§*(
verständlich; schicken wir ihm auch die unsrige!' -

Bekanntmachung.
Der Schießplatz bei Rambach wird auch am LL.

August cr. zur Abhaltung von gefechtsmäßigen Schieß¬
übungen benutzt, waS hiermit zur öffentlichen KenniniS ge¬
bracht wird.

Bi erst «dt,  den 3. August 1915.
Der Bürgermeister: H o f m a n n.

Bekanntmachung.
Freitag, den 6. August 1915, mittag« 12 Uhr, wird

da« Anfahre« von SO» Zentner Kohlen von Bahn¬
station Igstadt an die hiesigen Schulgebäude auf dem Rat¬
hause Hierselbst, öffentlich we»igstnrh» end vergeben.

Bierstadt, den 3. August 1919.
Der Bürgermeister: H,fmann.

Bekanntmachung.
Frankfurt  a . M., den 19. Juli 1915.

Tnrngemeinde
Schierftei ».

Grüße sandten aus dem Felde die Turner : Wilh. Berg,
Fritz Sieger», Willy Neumann, Karl Sieinheimer 2., Aug.
Steinheimer 3., Richard Tteinheimer, Hermann Wehnert,
Aug. Lohn 1., Willy Abi. Es gehl noch Allen gui.

Unserem Turner Willy Reumann  wurde für her-
vorragende Leistungen das Eiserne Kreuz erster Klaffe ver¬
liehen, wozu wir ihn aufs herzlichste beglückwünschen.

Der Vorstand.

Turngemeinde Schierstein.

An unsere Vereine!
Im Anschluß an unsere jüngste Futtermittelofferte vom

5. Juli teilen wir unseren Genossenschaften hierdurch mit,
daß der größte Teil dieser Futtermitiel zwischenzeitlich aus¬
verkauft ist. Nachfolgend geben wir unfern Mitgliedern
diejenigen Futtermittel bekannt, die wir zur Zeit noch in
kleineren Mengen liefern können.

Da sich die Bestände täglich ändern, müssen wir uns
die Annahme eines jeden Aufträge« Vorbehalten, stit Hilf»
träge selbst gelte« erst als endgültig««genommen, wenn
sie von unseren Lagerhäuser« ausgeführt lind, worauf
wir ausdrücklich aufmerksam machen.

Wir offerieren heute freibleibend:

Samstag , den 7. August, abends8\ Uhr be-
ginnend sinder IN unserer Halle die hälbjährliche

Nsuptverssmmlunz &«„.
Tagesordnung:

1. Bericht de« Vorstandes.
2. Verschiedenes.

Die Mitglieder werden um allseiliges Erscheinen ge¬
beten. Der Vorstand.

MaiS zu Mark 30.70 ohne Sack
Maisschrot ft „ 31.30 „ „
PerlmaiS (Ciquantin) tt tt 32.50 „
Hanfkuchen tt „ 13.80 „ „
Fleichfuttermehl 1! ft 17.80 „ „
Fischfuttermehl tt ff 19.- „ „
Groß-Gerauer K.-Futirr tt „ 19.- „ „
Kartoffelflocken tt „ 20.- „ „
Viehsiedesalz tt „ 3.25 mit Sack

Plakate

rucksachen a
werden schnell und billig angefertigt in

Verlag dieser Zeitung.

Hüte , Mützen, Sch in
sowie ^ -77-----

Herren-
(n großer

und Knabeu-Neuheiteu
Auswahl . kauft man gut

- und billig im -
Hut- und Mützeu-Geschäft

von

Jean Nix , Wiesbaden, Bleichstraße
Elektrische Bahn , weiße Linie (Bierstadt - Dotzheim. Haltest . Helimil^

Eigene Werkstätte und Mützenmacher.

. Wasche
mih

Henkels
' ' Soda.

Schulranzen.

alles per 50 kg brutto ab unseren Lagerhäusern gegen
netto Kasse.

Wir haben heut auch einen kleinen Posten rumänische
Kleie gekauft und bieten diese hierdurch zunächst unseren
Genossenschaftenan.

lieber die Höhe des Preises werden sich unser« Vereine
allerdings wundern. Wir haben aber geglaubt, unter allen
Umständen ein Quantum zu kaufen, damit unsere Genossen'
schäften wenigstens den dringensten Bedarf decken können.

Die Zuteilung der Mengen nehmen wir vor. sobald
die Kleie auf unseren Lagerhäusern eingetroffen ist, da wir
heute noch nicht wissen, ob wir die Ware ganz oder teil¬
weise erhalten.

Da wir weiter über die Frachtverhältnisse, sowie über
die Gewichtsdifferenzen— wir haben das in Rumänien
festgestellte Gewicht zu zahlen — heute noch nicht genau
orientiert sind, können wir nur einen ungefähren Preis an¬
geben. Wir hallen uns deshalb vor, denselben entsprechend
zu erhöhen oder herabzusetzen

mit den neuen Bestimmungen des

Branntwein -Ausschanks
und -Verkaufs
sind zu haben in der

Buchdruckerei in Bierstadt.

Junges Mädiim,
sucht für Soimittaft
schäftiguug. Mb.
badenerstr. 25, I . l.

rMHurgeschriedem
Eieferwngen"MM *

werden in der ZeitM .JJ

drossle Auswahl
Billigste Preise

offeriert »>» Spezialität

Kriegs *Beda«
Leipzig, Köuigüraß», st

veröffentlicht. Neueste ™
1 .— Mark.

M

Berlin - Schönt 1’
Wucliciisclmt! für

l.iteratm und K"1
Hetaiiss ’ i I) i'ried N1

A >.»«« »"A. Letschert,
f Wiesbaden FauIbrunnenstrlO

Reparaturen.

Wiesbadener Theater
Kurhaus Wiesbaden.

DonnerSiaa, 11 Uhr: Konzert in der Kocb^
Anlage. 4% Uhr im Abonnement: Militär - Jton**
Uhr : Abonne rientskonzect de« Kurorchesters. „
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